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354 DIE BERNER WOCHE

/V<?sse»/ä

Innertkircfien

Zentrale Bottigen ^
Zentrale Innertkirchen.

TW/Vy/e tec/>er\ Quttannen

Zentrale Guttannen

E-16.0Km'

/-y/Wsr/w

3U förnten, bah es überall unb felbftoerftänblicb gut gebte,

foribent fürdjite, bah es b'ie unb ba fdjlimm ablaufen forme,
unb hoffe, bafe es fid), bann bod) 3um Seffern tceuben ererbe,

(gorffebung folgt.)

KjraftwerKe Oberhasle.

Einzugsgebiete.

Karte der Ginzugsgcbicte der Kra)tiueike Obvrfjasit. — 1:300,000.

SHe &raftroerfte öber^aslt.
210,000 spferbeferäfte.

2Ber fe gur Sommersgeit bas obere £asBtaI oon
Snnertfirdjen grimfelaufwärts burdiœanbert, ïann nimmer
bie wilbe, unbänbige 2Bud)t bes .mächtigen ©ebtrgswaffers
pergeffen, als welches bie funge ïtare in hunberten reiben»
ber Schnellen unb tofenber SturgBädje gur 3/jefe ftürmt.

Sab tounbernebmen mag es ihn, too in Der
nadten, granitenen Selfenwilbnts ber Sährguelt fo
otel ungeftümer 3raft gu finden fei; benn nicht
Onrn, noch ©letfdjer geigen fid). Srgenbwo aus
enger ftluft, ba unb bort oon hodfgetürrnter
SBanb fdfemen bie SBaffer grob unb ungebärdig
ihren ftolgen Sprung ins £eben 3U tun.

Snbeffen ftellt ftd), oieïleicbt bas einftmats
fleifgig gelernte Sprüchlein ins ©ebächtnis, wonach
bie ittare am obern unb untern Slaregletfcher ent»

fpringt. SBeit hinten, in abgelegener ©infamfeit
des iöo<h,gebirges,' am Sub bes gfinfteraarboms
unb feiner Dielen Sadibargtpfel, ba dehnen fid)
bie beiden ©Ietfcherftröme otel Stunden toeit als
unerfd)öpfli<he üßafferfpenbex.

X)ocb liefern im engern Quetlgebiet ber Sare,
b. b- tm Oberbasli oberhalb ©uttannen beinah
ein Duberib hochgelegner ©Ietfdfer ihre jugent
frifäfen Stuten unb beifett fo den überrafdfenb
groben 2Bafferreid)tum geugen. Son 163,7 km-
Sobenftäd)e finb nicht weniger als 71,8 km^ non
Sirn unb ©Ietfcher überbedt.

T)ab biefe ausgebebnten Sbtübfflätben in
hohem Stabe bie Siederfdpäge ftieigern, ift waffer»

wirtfchaftliib böchft hebeutungsoolt. Sicht weniger wefentlid)
ift aucbi, bab fie als Sffumulieranlagen witfen, in meldten
Störungen bes Sabres Sieberfcbläge auf lange 3eiitahf(bnitte
ausgeglichen unb auf unahfebbare 3eit hinaus gleithmäbtgie
Shftuboerhältni'ffe gefidjert werben.

I)agu gefeilt fid) in bem jung gebliebenen ÜEpenial ein

gang enormes ©efälle, bas groifdjeu ©rimfet unb Snniert»
firdjen 1230 m beträgt, jedoch in feiner Stitte ungefähr
burd) einen flehten ehenlen flalboben hei ©uttannen in 3wet
2eilftüde gegliebert wird. So fteigt ber glufjlauf Snnert»
firdjen his ©uttannen oon 616 m auf 1049 m an, unb,
auf ber Strede ©uttannen ©rimfel nimmt feine Steigung
um weitere 800 m 311.

Unweit bes ©rimfethofpig wendet ftd) bas 3tal in
fchiarfem SBinlel gegen SBeften, unb bamit fefet urplöjglwh
5 km lang unb bis 1 km breit ein ebener alter ©letfcber»
hoben an. Slit feiner maffigen Selfenetnfaffung Ktfet biefer
fid), beim erften Snfeben fdjon als äufjerft oorteilbafte Stau»
geiegenhett erfennien.

So ift es nicht oerwuuberlich, bah fd)on cor 25 Sahren,
b. h- fohalb als bie ©rfenntnis oon ber Sebeutung un»
ferer SBafferfräffe fid) burd)3ufehen begann, bie Sufmert
famfeit fpelulatioer üöpfe ftd), auf bie Oherhasliroafferfräfte
richtete. Sedjtgeiftg tourbe glüdlidjertoieife bem etnfehenben
Sdjadjer um biefes öffentliche ©ut ein ©nbe bereitet, tnbem
im Srübling 1906 bie bernifdfen tdraftwerfe bas Sedjt gur
9Iusnübung ber Sare oon ber ©rimfel bis nach Snnertïirchen
unb ihrer 3ufWffe erroarben.

Seither erfolgte burd) fie nach echter guter Sernerart
ein roeiiausbolenbes, gémiffenbafiies Studium ber techuifchen
unb roirtfchaftlichen Slöglichteiten 3ur gröfgtgügtgen Seali»
fterung ihrer Rongeffton. Sach unermüblicher, ftets Wetter»

führenber iDurdfarheitung farn fo ein ipian 3ur Seife, bieffen

rneifterhafter, grohangelegter Stil Siemunberung ermedt, unb
beffen aufs ïleinfte gehencte Durcbbenfung bas oollfte 3u»
trauen gewinnt.

©s ift bas Susführungsproiett 1920 oon ifkofeffor
3larutowic3.

3n linger SInlehnung baran, was hier bas fooibge»
birge oorgegeichnet, bo-cb mit fühuer llebierwinbung feiner
^inberniffe, ift fotgenbes oorgefeften: Durd) einen Staufee
pon 55,600,000 m« Subinbalt wirb bei Der ©rimfel bie
SBaffermenge gefafgt, roeldfe aus bem Sammelgebiet ber beb
ben Saregletfcher ftrömt. ©in SeitungsftoIIen führt fobann
im Snnerrt bes rechten 2ialbangs mit wenig ©efälle hinaus
gum ©elmerfee, ber fid), nicht altgufchwer in einen gweiten

Der âclmerfee oberhalb Guttannen. Soll durch einen 50 lîîeter hohen Damm
gebaut werden.

354 OIL SLMLK

^snînsle kotìiZSN ^
^entl-sls lOOSs-tkir-ctisn.

^Snìr-sls Quîìsnnsn

zu können, daß es überall und selbstverständlich gut gehè,

sondern fürchte, daß es hie und da schlimm ablaufen könne,

und hoffe, daß es sich dann doch zum Bessern wenden werde.

(Fortsetzung folgt.)

Obenlrssle.

Oin^ugsgebiete.

Karte âer Einzugsgebiete à krapuieike Vb^rhasii. — l!Z00,00ö.

Die Kraftwerke Oberhasli.
21V.VM Pferdekräfte.

Wer je zur Sommerszeit das obere Haslital von
Jnnertkirchen grimselaufwärts durchwandert, kann nimmer
die wilde, unbändige Wucht des mächtigen Gebirgswassers
vergessen, als welches die junge Aare in Hunderten reißen-
der Schnellen und tosender Sturzbäche zur Tiefe stürmt.

Baß wundernehmen mag es ihn, wo in der
nackten, granitenen Felsenwildnis der Nährquell so

viel ungestümer Kraft zu finden sei: denn nicht
Firn, noch Gletscher zeigen sich. Irgendwo aus
enger Kluft, da und dort von hochgetürmter
Wand scheinen die Wasser groß und ungebärdig
ihren stolzen Sprung ins Leben zu tun.

Indessen stellt sich vielleicht das einstmals
fleißig gelernte Sprüchlein ins Gedächtnis, wonach
die Aare am obern und untern Aaregletscher ent-
springt. Weit hinten, in abgelegener Einsamkeit
des Hochgebirges, am Fuß des Finsteraarhorns
und seiner vielen Nachbargipfel, da dehnen sich

die beiden Gletscherströme viel Stunden weit als
unerschöpfliche Wasserspender.

Doch liefern im engern Quellgebiet der Aare,
d. h. im Oberhasli oberhalb Guttannen beinah
ein Dutzend hochgelegner Gletscher ihre fügend-
frischen Fluten und helfen so den überraschend
großen Wasserreichtum zeugen. Von 163,7 Km-
Bodenfläche sind nicht weniger als 71,8 km^ von
Firn und Gletscher überdeckt.

Daß diese ausgedehnten Abkühlflächen m
hohem Maße die Niederschlage steigern, ist wasser-

wirtschaftlich höchst bedeutungsvoll. Nicht weniger wesentlich
ist auch, daß sie als Akkumulieranlagen wirken, in welchen
Störungen des Jahres Niederschläge auf lange Zeitabschnitte
ausgeglichen und auf unabsehbare Zeit hinaus gleichmäßige
Abflußverhältnisse gesichert werden.

Dazu gesellt sich in dem jung gebliebenen Alpental ein

ganz enormes Gefalle, das zwischen Grimsel und Innert-
kirchen 1236 m beträgt, jedoch in seiner Mitte ungefähr
durch einen kleinen ebeNen Talboden bei Euttannen in zwei
Teilstücke gegliedert wird. So steigt der Flußlauf Innert-
kirchen bis Guttannen von 616 m auf 1649 m an. und
auf der Strecke Euttannen Grimsel nimmt seine Steigung
um weitere 866 m zu.

Unweit des Grimselhospiz wendet sich das Tal in
scharfem Winkel gegen Westen, und damit setzt urplötzlich
5 km lang und bis 1 Km breit ein ebener alter Gletscher-
boden an. Mit seiner massigen Felseneinfassung läßt dieser
sich beini ersten Ansehen schon als äußerst vorteilhafte Stau-
gelegenheit erkennen.

So ist es nicht verwunderlich, daß schon vor 25 Jahren,
d. h. sobald als die Erkenntnis von der Bedeutung un-
serer Wasserkräfte sich durchzusetzen begann, die Aufmerk-
samkeit spekulativer Köpfe sich auf die Oberhasliwasserkräfte
richtete. Rechtzeitig wurde glücklicherweise dem einsetzenden

Schacher um dieses öffentliche Gut ein Ende bereitet, indem
im Frühling 1966 die bernischen Kraftwerke das Recht zur
Ausnützung der Aare von der Grimsel bis nach Jnnertkirchen
und ihrer Zuflüsse erwarben.

Seither erfolgte durch sie nach echter guter Bernerart
ein weitausholendes, gewissenhaftes Studium der technischen
und wirtschaftlichen Möglichkeiten zur größtzügigen Reali-
fierung ihrer Konzession. Nach unermüdlicher, stets weiter-
führender Durcharbeitung kam so ein Plan zur Reife, dessen

meisterhafter, großangelegter Stil Bewunderung erweckt, und
dessen aufs kleinste gehende Durchdenkung das vollste Zu-
trauen gewinnt.

Es ist das Ausführungsprojekt 1926 von Professor
Narutowicz.

In kluger Anlehnung daran, was hier das Hochge-
birge vorgezeichnet, doch mit kühner Ueberwindung seiner
Hindernisse, ist folgendes vorgesehen: Durch einen Stausee
von 55,666,660 m"- Nutzinhalt wird bei der Grimsel die
Wassermenge gefaßt, welche aus dem Sammelgebiet der bei-
den Aaregletscher strömt. Ein Äeitungsstollen führt sodann
im Innern des rechten Talhangs mit wenig Gefälle hinaus
zum Eelmersee, der sich nicht allzuschwer in einen zweiten

ver Seimersee oberhalb Suttsnnen. Zoll ciurch einen Z0 Meier hohen Vsmm
gestaut wercien.
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Staufee mit 25,500,000 n# fRuhungsraum erwei»
tern läfet. Hier febt bie 3uleitung,. auch wieder
im ©ergimtern geführt, 3um erften großen Kraft»
wer! Bei ©uttannen an. Dasfelbe wirb
mit einem. SRafdjinenfab für 120,000 P. S. bie
Kraft bes obern gluhgebiets in eleïtrifdjé ©nergie
uinfelien. Jg>ier, faum für einen Augenblid bler
Steffel lebig, wirb bie Aare fogleidj, neu gefaxt.
©in als DrudftoIIen ausgeführter Zulauf, ber
ebenfalls redj.tsfei.tig ins Snnere bes Serges 311

liegen lommt, leitet bie SBaffer hoch often im ©e»
häng ialauswärts nadj ber fteilen SBanb oftmärts
non 3nnertïirdjen. 3n btefer werben 933afferfdjf.oh
unb Drudleitung erftellt 31a 3weiten großen Kraft»
3entrale, 3um Kraftwerf Snnertfirdjen.
©s wirb bie ©nergie bes untern gflubabfcftnittes
Bei einem mittlem 9Mto gefalle non 430 m urtb
einer SBafferlieferung oon 3200 fiiter .pro Se»
funibe gewinnen unb ftie3U auf 90,000 P. S. ein»
gerichtet fein.

Die 3uleitung ber SBaffer aus bem ©ab»
mentaï unb non ber ©ngftlwtalp herüber ins
Hnnertfircftnetfraftwerf bleibt nod) ber 3u!unft
oorBehalten. Vorläufig ift ihre Ausnubung in
einem eigenen ©aufraftwerf am Unijerwaffer bei ©ottigen,
uorgefehen, w.0311 ein weiteres ©aufraftwerf pom ©elmerfee
unweit ber Hanbegg gefpiefen Werben foil.

Dies finb bie Hauptgebanfen bes groben Ausfübrungs»
projetts; wie alle guten 3been hat )es ben Hauptoorteif
frappierenber ©infacftbeit für fiel).

Durch bie geofogifdjen ©erbältniffe bes Sauferrains
wirb feine tedpifche SDlöghidjtett in erftier fiinie Beftimmt.
Dicfttigfeit ber ©taubecfen, Stanb'feftigfeit ber fyunbamen»
fierung unb Abftübung für bie gewaltigen Sperren, Drud»
feftigteit unb Homogenität bes oon ben fieitungsftollen im
gan3en mehr als 18 km weif burdjfabrenen Reifens finb
Hauptfaftoren für bas 3uftanbe!ommen unb bie äußere
Solidität bes 2Ber!es. Darum würbe ber geofogifeften Se»
gutadjfung bie äufeerfte Aufmerffamfeit gewidmet.

SBährenb ber 3eit 00m Sommer 1912 Bis Herbft 1919
haben bie S. K. 933. ihre ©rojefte über bie Oberbaslimerïe
oon 5 ©eologen prüfen Iaffen unb 9 ©utadjten eingeliefert
B'efommen. 3m WîÂrg 1920 erfolgte bie 3ufammenfaffenbe
Darftelung ber geologifdjen ©erbältniffe für bas gefamte
©rojeît burdj: 3wei Autoritäten ihres ffradjes, bie Herren
©rof. Heim unb 9Irben3. Sie tarnen in ihren f.orgfältigen,
weithtidenben Ausführungen 3um Scftlub, bah ïaum an
einem andern Orte bie Aatut fid) 3U einer foleben Kraftwerf»
anlage fo D.orgüglidj. bietet, als wollte fie in ben mierften

Dingen entgegenfommen, wie bas im Dbierhasli ber Sali

Die Sengbaäpaifperre bei Solingen (Deutfcbiand). Beifpiel einer Calfperre,
uüejfie an der Grimfe! und am fielmerfee projektiert find.

Ii unterhalb des'öelmerfees, wird infolge der Stauung uerfcbtulnden.

ift. Unb fie haben ferner ©elegenheit gehabt, fich baoon
3U überseugen, bah bas grohartige ©rojeft für bie Kraft»
werfe im Dberbasli immer oolltommener ausgereift werben
fei, bis es eine fo weitgehende Aupaffung an bie Serhält»
niffe biefer gewaltigen 9tatur erreicht habe. 2Rit 0 ollem
©ertrauen tonnen fie ber Ausführung unb SoIIenbung ent»
gegenfehen.

3m allgemeinen ift 3U fagen, bah namentlich'die obere
Stufe, bas Deilftüd ©rimfel»©uttartnen begüglidji ©efifetn
bie benîbat günftigften Sebingungen getgt. Staufeen fowohl
als KeitungsftoIIen nnb 933afferfdj:I.oh liegen inmitten bfes

allerfolibeften, maffigen Aaregranites. Stur ïut3 oor bler

iötittagsfiuB bei ©uttannen 3wängt ftdj. ein Keiner ©neis»
teil oon oben herein his unter bas Stioeau dies Settlings»
ftofïens.

923as im hefonberen bie Stauheden betrifft, fo lautet
begüglid); desjenigen an ber ©rimfel ber Sefunb, man tönne
fetten eine Sanbfcftaft finden, bie fo fauher im liidenlos an»
fteheriben, gefdjloffert-en, heften unb unburdjläffigen Reifen
ausgefegt unb bie infolge Ausgefdjiliffen feins fo frei fei oon
©ergftursgefabr, wie bas ©rimfelbeden. ©s werbe bas
2Baffer oolfffänbig halten unb nirgenbs unlerirbifth ah»

fliehen Iaffen.
©ine Sperre oon 260,000 rrft SRauerwerfsoolumeit hei

einem Sunbamentalausbub oon 47,000 nb foil biefes ©ecfen

an feiner heutigen Ausfluhftelle, in bier Spittellamm, turj
unterhalb bes ©rimfeIhofpi3 fdjlieheu. Der Spiegel bes

Staufees wirb bis über ben Staub ort bes heutigen Hotels
gehohen. - < ;

1 f
©s ift einleuchtend, bah bie allerheftert ©ebingungen hie»

für gerabe als gut genug betrachtet werben müffen, benrt
ein allfällt g er ©rueft bes 92 m hohen fünftlidjen Querriegels
würbe 31t einer fchiwereu Kataftrophe führen.

SRit ahnehmenber Sperrentänge üierminbert fich bas
Aifito. 3n biefer ©e3ietjung fowohl, als audf: was bie Soli»
bâtât bet fyunbament» unb Stühgetegenheiden anbetrifft, finb
hier bie ©orausfehungen Dorgüglidj,. ©inmal rüden bie beib»

fettigen Dalwänbe 3U einer engen Sdjludjt oon nur 10 m
Sohlenweite aneinanber, fo bah bas Sperrtenprofil etn rela»
tio fehr enges wirb. Sobanu ïonoergieren fie talauswärts
unb bieten umfo gröbere Sidferhett für bie Abftühung ber
Sperrenwiberlager. Unb enblich fteht auf beiben Seiten ber
unoerwüftliche Aaregranit.

So ergibt jidj für biefe wichtige Stelle bie nicht per»
wunberliche geologïfdje Diagnofe, fie eigne fidj. burd) ihre
©nge,, burd); bie geftigleit unb Unbur4Iäffig!eit ber ©!e»
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Stausee mit 25,500,000 m« Nutzungsraum erwei-
tern läßt. Hier setzt die Zuleitung, auch wiedler
im Berginnern geführt, zum ersten großen Kraft-
werk bei Guttannen an. Dasselbe wird
mit einem. Maschinensatz für 120,000 P.8. die
Kraft des obern Flußgebiets in elektrische Energie
umsetzen. Hier, kaum für einen Augenblick der
Fessel ledig, wird die Aare sogleich neu gefaßt.
Ein als Druckftollen ausgeführter Zulauf, der
ebenfalls rechtsseitig ins Innere des Berges zu
liegen kommt, leitet die Wasser hoch oben im Ge-
häng talauswärts nach der steilen Wand ostwärts
von Jnnertkirchen. In dieser werden Wasserschloß
und Druckleitung erstellt zur zweiten großen Kraft-
zentrale, zum Kraftwerk Jnnertkirchen.
Es wird die Energie des untern Flußabschnittes
bei einem mittlern Nettogefälle von 430 m und
einer Wasserlieferung von 3200 Liter pro Se-
künde gewinnen und hiezu auf 90,000 P.S. ein-
gerichtet sein.

Die Zuleitung der Wasser aus dem Ead-
mental und von der Engstlmalp herüber ins
Jnnertkirchnerkraftwerk bleibt noch der Zukunft
vorbehalten. Vorläufig ist ihre Ausnutzung in
einem eigenen Baukraftwerk am Untierwasser bei Bottigen,
vorgesehen, wozu ein weiteres Baukraftwerk vom Gelmersse
unweit der Handegg gewiesen werden soll.

Dies sind die Hauptgedanken des großen Ausführungs-
Projekts: wie alle guten Ideen hat >es den Hauptvorteil
frappierender Einfachheit für sich.

Durch die geologischen Verhältnisse des Baulerrains
wird seine technische Möglichkeit in erster Linie bestimmt.
Dichtigkeit der Staubecken, Standfestigkeit der Fund amen-
tierung und Abstützung für die gewaltigen Sperren, Druck-
festigkeit und Homogenität des von den Leitungsstollen im
ganzen mehr als 18 Km weit durchfahrenen Felsens sind
Hauptfaktoren für das Zustandekommen und die äußere
Solidität des Werkes. Darum wurde der geologischen Be-
gutachtung die äußerste Aufmerksamkeit gewidmet. ^Während der Zeit vom Sommer 1912 bis Herbst 1919
haben die B. K. W. ihre Projekte über die Oberhaslimerke
von 5 Geologen prüfen lassen und 9 Gutachten eingeliefert
bekommen. Im März 1920 erfolgte die zusammenfassende
Darstellung der geologischen Verhältnisse für das gesamte
Projekt durch zwei Autoritäten ihres Faches, die Herren
Prof. Heim und Arbenz. Sie kamen in ihren sorgfältigen,
weitblickenden Ausführungen zum Schluß, daß kaum an
einem andern Orte die Natur sich zu ein« solchen Kraftwerk-
ansage so vorzüglich bietet, als wollte sie in den Meisten
Dingen entgegenkommen, wie das im Oberhasli der Fall

die Sengbachtalsperre bei Solingen (Deutschland). keispiei einer daisperre,
wiePîe an der 6rimse! unci am Seimersee projektiert sind.

il unterhalb cies'öeimersees, wird infolge der Stauung verschwinden.

ist. Und sie haben ferner Gelegenheit gehabt, sich davon
zu überzeugen, daß das großartige Projekt für die Kraft-
werke im Oberhasli immer vollkommener ausgereift worden
sei, bis es eine so weitgehende Anpassung an die Verhält-
nisse dieser gewaltigen Natur «deicht habe. Mit vollem
Vertrauen können sie der Ausführung und Vollendung ent-
gegensehen.

Im allgemeinen ist zu sagen, daß namentlich die obere
Stufe, das Teilstück Grimsel-Euttarmen bezüglich Gestern
die denkbar günstigsten Bedingungen zeigt. Stauseen sowohl
als Leitungsstollen und Wasserschloß liegen inmitten dles

allersolidesten, massigen Aaregranites. Nur kurz vor der
Mittagsfluh bei Euttannen zwängt sich, ein kleiner Gneis-
keil von oben herein bis unter das Niveau des Leitungs-
stollens.

Was im besonderen die Staubecken betrifft, so lautet
bezüglich desjenigen an der Erimsel der Befund, man könne
selten eine Landschaft finden, die so sauber im lückenlos an-
stehenden, geschlossenen, Wen und undurchlässigen Felsen
ausgefegt und die infolge Ausgeschliffens-eins so frei sei von
Bergsturzgefahr, wie das Grimselbecken. Es werde das
Wasser vollständig halten und nirgends unterirdisch ab-
fließen lassen.

Eine Sperre von 260,000 in» Mauerwerksvolumen bei
einem Fundamentalaushub von 47,000 wb soll dieses Becken

an seiner heutigen Ausflußstelle. in der Spittellamm, kurz
unterhalb des Erimselhospiz schließen. Der Spiegel des

Stausees wird bis über den Standort des heutigen Hotels
gehoben. > f ^

Es ist einleuchtend, daß die allerbesten Bedingungen hie-
für gerade als gut genug betrachtet werben müssen, denn
ein allfälliger Bruch des 92 m hohen künstlichen Querriegels
würde zu einer schweren Katastrophe führen.

Mit abnehmender Sperrenlänge vermindert sich das
Risiko. In dieser Beziehung sowohl, als auch was die Soli-
dität der Fundament- und Stützgelegenheiten anbetrifft, sind
hier die Voraussetzungen vorzüglich. Einmal rücken die beid-
seidigen Talwände zu einer engen Schlucht von nur 10 m
Sohlenweite aneinander, so daß das Speràprofil ein rela-
tiv sehr enges wird. Sodann konvergieren sie talauswärts
und bieten umso größere Sicherheit für die Abstützung der
Sperrenwiderlager. Und endlich steht auf beiden Seiten der
unverwüstliche Aaregranit.

So ergibt fich für diese wichtige Stelle die nicht ver-
wunderliche geologische Diagnose, sie eigne sich durch ihre
Enge,, durch die Festigkeit und Undurchlässigkeit der G!e-
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fteinsmaffen wie ïaum eine anbete in her SBeli 3um (Einbau
einer fieberen, gewaltigen Staumauer.

Als foId)e ift eine mafîioe Sd)mergerotcbtsfperre mit
leistet 2BöIBung gegen bie 233afferfeite oorgefeben. Dabei'

Urftalfpcrre bei fimünd in der êifel (Dcutfcbland). Jiebnlidj wird die

6rimfcltal)pem ausfegen, nur daß Tie in einein ßocbgebirgstal mit
idtroffen 6ranitfelsu)Mndcn zu liegen kommt.

folt bie 23erwenbung oon 23rutbfteinmauerwer! einleudjtenDer
©rünbe wegen tunlidj.ft eingefd)rcntft unb bte Anwenbmtg
oon 23etou in weiteftgebenbem SJtafee in Ausftdjt genommen
werben. Die Sperre wirb betunad) in ©ufeheton mit 23lod=

einlagen ausgeführt, alte ©efi>d)tsfläd)en mit ©ranitfiieinen
übertleibet. Damit wirb aud), bem äf±f)etifd)=en ©ntpfirtiben
in banfenswerter Sßeife ^Rechnung getragen.

3n 2Iaregranit oon gleicher petrograpbifcher 23efd),af=

fenbeit wie im ©rimfelbeden liegt aud) ber ©elmerfee. 2In
feiner Didjitigfeit ift nicht 3U sroeifein. Desgleichen finbet
auch, bas Staumer! Im überall blofegelegten foliben Reifen
fiebern ©runb. Dagegen ift biefe SperrfMle topographie
nicht fo günftig, wie jene an ber ©rimfel.

©s babbelt fid), barum, ein hoch-gelegenes Seitental 3U

febiiefeett, bas mit einem weiten U-£lu,erfd)niti im rechten
Sang bes Saupttals münbet. Dies forbert eine Mauer
oon runb 480 m Droueulänge mit einer marimalen freien
Söbe oon 52 m. Die 23olumina betragen 240,000 m»

unb 42,000 ml ©ntfpredfenb ber aufeerorbentlicben Dange
fällt nur eine Scbmergewicbtsmauer mit gerablinigem
©runbrife, in 23etrad)t, als Material foil ebenfalls ©ufebeton
mit Steineinlagen 3ur 23erwenbung tommen. Die Duftfette
wirb mit ©ranitfteinen abgepfläftert, fo bah auchi hier bie
granbiofe ©ranitlanbfihaft burd) teine ftiltoibrige 23eton=
roaub oerborben wirb.

Der 25erbinbungsftoI!en 3wifd),en betben Seen burd)fäbrt
in feiner gan3en Dange oon. 5188 m ausnahmslos basfelbe
©eftein. ©r wirb in 75 m meift 150 unb bis 200 m tief
unter ber Dberfläd)e uno horisontal 100^300 m bergein»
roärts geführt unb mit einer lichten 2Beite oon 2,2 m aus»
gebrochen. Seine Ausarbeitung 3U einier unburd)läfftgen
2Bafferleitung beruht im wefentüchen auf unter hohem Drud
erfolgter 3nje!tton ber Stollenwänbe mit 3ementmörtel unb
Anbringung einer roafferbiiht oerpufeten 23etonper!leibung.

Am ©elmerfee beginnt bie 3uleitung 3um Draftwer!
bei ©uttannen. Sie wirb als Drudleitung erftelft unb burch,
bas SBafferfchlofe in ber Mittagflub mit bem Drudleitungs»
fpftem, bas in bie 3entrale führt, oerbunben. Dien fd),on
erwähnten ©neisfeil ausgenommen, wieberholt fichi auf ber
gan3en Deitungsftrede berfelbe einheitliche Dpp bes ©rimfel»
granites.

(Schlafe folgt.)

SDtenfdj unb Ster.
©ine Klauberei oon g?.' A. 23olmar.

Sit biefern 3abr ift ein halbes Sahrhunbert oerfloffen,
feit Darwin fein aufrührerifthes, im eigentlichen Sinne
epochemacbenbes 233er! „Die Abftammung bes Menfdjen unb
bie 3ud;iwabl in gefcrjledjtlicfjer 23e3iehung" herausgab, eine
oon ein3elnen Sorfchern, befonbers oon Saedel, bereits fd)on
ge3ogene Folgerung feiner 1859 uferöffentlidf.ten Arbeit
„lieber bie ©ntftehung ber Arten burd) natürliche 3ud)t=
wähl ober bie ©rhaltung ber begünftigten Aäffen im Dampfe
ums Dafein." Satte fdjon biefes lefetere 233er!, bas bie be»

reits oon Dant, Damard unb ©oetbe unb oielen anbern *)
oertretene ©nttoidfungstheorie eingehenb begrünbete, leiben»
fchaftliche Dämpfe heroorgerufen, an benen fid), befonbers
23crtreter ber Dheologie beteiligten, io oerurfadjtc jefet „Die
2I.bftammung bes Menfd),en unb bie 3ud)twahl in gefd)Ied)t=
lid),er 23e3iehung" einen bie gan*je europätfd)e Dulturwelt
erfaffenbett Sturm. 3n feinem 2Berße oon ber ©ntftehung
ber Arten hatte Darwin nichts über bie tierifche Abftam»
mung bes Menfdjen gefagt; ber Dragweite biefes 3olge=
fchluffes hewufet, war er ftillf^weigenb barüher httmsegge»
gangen, weil er fah, bafe, wenn er foweit ginge, bie Ab»
ftammungslehre runbweg abgelehnt würbe. Sefet aber war
bie 9Jtenf<henwürbe offen angegriffen, unb wie int 16. unb
17. Sahrhunbert würbe bas !ird),liih=religtö)e 2BeIthiIb er»
fchüttert. 233ie man fid) bamats wehrte, bie ©rbe, bisher
URittelpurtft bes 215 el ta lis, um ben biefes 3ur Deforation
erfldmffeti warb, als hefd)eibener Deil eines Spftems 3u er»
fennen unb 31t oerfefeen, fo tonnte man fefet oon ber Aus»
nahmeftellung, bie bie îteligion unb im atlgem'einen auch,
bie 2Biffenfd)aft bem 93tenfd)en in ber Dlatur nod) gab, nicht
laffen. Die grofee 3aht berer, bie ihren Salt weniger in
fichi, als burd) bie Anïlammerung an ein Dogma fudien,
lehnten fichi gegen bie unerhörte Defeerei auf. Uebrigens:
Diegt ber biblifcE.cn Schöpfungsgefd)id)te nicht auch- ein ©nt=
widlungsgebaute 3ugrunbe? Dem geo3entrifd)len 2Belthilb
entfpre<h:enb werben bie „Dichter an ber 23efte bes Stmmels"
erft nad), Sd)öpfung ber ©rbe gefih,äffen, bod) geht bilefe
ber Sdjöpfung ber 23flanjen, unb btefe wieb'er ber Sd)öpfung
ber Diere ooraus. Unb heibe S^öpfungsafte nehmen ihren
Anfang hei ben nieDeren formen: bort hei bem ©ras unb
Draut, hier hei ben SBaffertieren, um 3U ben höheren gor»
men meiter3ufd),reiten: 3U ben Sträuchern unb 23äumen unb
3U ben 23ögeltt unb Danbtieren. ©rft 3ulefet wirb ber 93Tenfd)

gehtlbet. Unb ein 225efen, eine 2Rad)t erfhafft biefe gan3e
233 elt.

Durd), fein 233er! über bie Ahftammung Des 2Renfd)ien
würbe Darwin auch in ben breiteren SRaffen berühmt, als
ber SRann, Der fagt, ber 9fteu?d) flamme 00m' Affen ah.
And), heute noch oerfteb&n bie mieiften unter Darwinismus
fälfühJicherweife nur bie Abftammung bes 93îenfd)en, unb
biefe lefetere Dehüe ift heute nod), im allgemeinen fo oer»
Breitet, wie fie in ber erftjen ©ntrüftung in unjähligen Sd),rtf=
feu eben 3um Safe, bafe „ber StReufd), ootn Affen ahftammte",
oer3errt würbe. Unb btefe Abftammung ift auch- heute rto-d)

für oiele mit ber fogenannten 3Kenfchienmiirbe unoereinhar,
wenn fie oielletsht amh biefe entftellte Dehre achfet3udenb'
als eine wtberliche Datfad)e htnnehm'en. Da hilft bte 23e=

ruh'igung, bafe bie Utenfshenaffen fo eine Art 251ettern bes
KRenfihen feien, unb bafe bie höheren 2Renfd)enaffen ünb bte
Salb äffen nad), Dlaatfd), ebenfo nach Abel bie Solbaffen
unb 2Beftaffen aus ber 23orfah'renreihe bes Sftenfchen gän3»
lichi 3U ftreifheu feten, wenig. Der ueltgtöfe Çanatiïer wirb!
eine tierifche Abftammung trofe allen etbrücfenben 23e=

weifen überhaupt nicht 3ugeben.. SRit bem Sinwlets, bafe- er
fel&ft, wie jeber SRenfd);, einmal ein Sd)wän3(hen unb An»
fäfee oon Diemen unb §loffen hutte, nämlith uîs werbenbes
Sßefett im äRutterleihc, woburd) bie tierifche 2lhftammung

5 Stadh .§. 3- ffoijtßrijgge ßat Sartoin iiöer 200 SSortäufer.!
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steinsmassen wie kaum eine andere in der Welt zum Einbau
einer sicheren, gewaltigen Staumauer,

Als solche ist eine massive Schwergewichtssperre mit
leichter Wölbung gegen die Wasserseite vorgesehen. Dabei

llrftslspen'e be? 6münä in cler kifei (vcutschianà). /sehnlich wirà àîe

Srimscltslsperre Aussehen, nur cish sie in einem hochgebirgstäl mir
schroffen graniifeiswsncien zu liegen kommt.

soll die Verwendung von Bruchsteinmauerwerk einleuchtender
Gründe wegen tunlichst eingeschränkt und die Anwendung
von Beton in weitestgehendem Maße in Aussicht genommen
werden. Die Sperre wird demnach in Gußbeton mit Block-
einlagen ausgeführt, alte Gesichtsflächen mit Granitsteinen
überkleidet. Damit wird auch dem ästhetischen Empfinden
in dankenswerter Weise Rechnung getragen.

In Aaregranit von gleicher petrographischer Beschaf-
fenheit wie im Grimselbecken liegt auch der Gelmersee. An
seiner Dichtigkeit ist nicht zu zweifeln. Desgleichen findet
auch das Stauwerk sim überall bloßgelegten soliden Meisen
sichern Grund. Dagegen ist diese Sperrstelle topographisch
nicht so günstig, wie jene an der Grimsel.

Es handelt sich darum, ein hochgelegenes Seitental zu
schließen, das mit einem weiten D-Querschnitt im rechten
Hang des Haupttals mündet. Dies fordert eine Mauer
von rund 480 m Kronenlänge mit einer maximalen freien
Höhe von 52 m. Die Volumina betragen 240,000 nü
und 42,000 nü. Entsprechend der außerordentlichen Länge
fällt nur eine Schwergewichtsmauer mit geradlinigem
Grundriß in Betracht, als Material soll ebenfalls Gußbeton
mit Steineinlagen zur Verwendung kommen. Die Luftseite
wird mit Granitsteinen ab gepflastert, so daß auch hier die
grandiose Granitlandschaft durch keine stilwidrige Beton-
wand verdorben wird.

Der Verbindungsstollett zwischen beiden Seen durchfährt
in seiner ganzen Länge von 5133 m ausnahmslos dasselbe
Gestein. Er wird in 75 m meist 150 und bis 200 m tief
unter der Oberfläche unv horizontal 100^300 m bergein-
wärts geführt und mit einer lichten Weite von 2,2 m aus-
gebrochen. Seine Ausarbeitung zu einer undurchlässigen
Wasserleitung beruht im wesentlichen auf unter hohem Druck
erfolgter Injektion der Stollenwände mit Zementmörtel und
Anbringung einer wasserdicht verputzten Betonverkleidung.

Am Gelmersee beginnt die Zuleitung zum Kraftwerk
bei Euttannen. Sie wird als Druckleitung erstellt und durch
das Wasserschloß in der Mittagfluh mit dem Druckleitungs-
system, das in die Zentrale führt, verbunden. Dien schon

erwähnten Gneiskeil ausgenommen, wiederholt sich auf der
ganzen Leitungsstrecke derselbe einheitliche Typ des Grimsel-
granites.

(Schluß folgt.) "

Mensch und Tier.
Eine Plauderei von F. A. Volmar.

In diesem Jahr ist ein halbes Jahrhundert verflossen,
seit Darwin sein aufrührerisches, im eigentlichen Sinne
epochemachendes Werk „Die Abstammung des Menschen und
die Zuchtwahl in geschlechtlicher Beziehung" herausgab, eine
von einzelnen Forschern, besonders von Haeckel, bereits schon

gezogene Folgerung seiner 1859 vieröffentlichten Arbeit
„Ueber die Entstehung der Arten durch natürliche Zucht-
wähl oder die Erhaltung der begünstigten Rassen im Kampfe
ums Dasein." Hatte schon dieses letztere Werk, das die be-
reits von Kant, Lamarck und Goethe und vielen andern^)
vertretene Entwicklungstheorie eingehend begründete, leiden-
schaftliche Kämpfe hervorgerufen, an denen sich besonders
Vertreter der Theologie beteiligten, so verursachte jetzt „Die
Abstammung des Menschen und die Zuchtwahl in geschlecht-
sicher Beziehung" einen die gange europäische Kulturwelt
erfassenden Sturm. In seinem WerVe von der Entstehung
der Arten hatte Darwin nichts über die tierische Abstain-
mung des Menschen gesagt: der Tragweite dieses Folge-
schlusses bewußt, war er stillschweigend darüber hinwegge-
gangen, weil er sah, daß, wenn er soweit ginge, die Ab-
stammungslehre rundweg abgelehnt würde. Jetzt aber war
die Menschenwürde offen angegriffen, und wie im 16. und
17. Jahrhundert wurde das kirchlich-religiöse Weltbild er-
schüttert. Wie man sich damals wehrte, die Erde, bisher
Mittelpunkt des Weltalls, um den dieses zur Dekoration
erschaffen ward, als bescheidener Teil eines Systems zu er-
kennen und zu versetzen, so konnte man jetzt von der Aus-
nahmestellung, die die Religion und im allgemeinen auch
die Wissenschaft dem Menschen in der Natur noch gab. nicht
lassen. 'Die große Zahl derer, die ihren Halt weniger in
sich, als durch die Anklammerung an ein Dogma suchen,
lehnten sich gegen die unerhörtje Ketzerei auf. Uebrigens:
Liegt der biblischen Schöpfungsgeschichte nicht auch ein Ent-
wicklungsgedanke zugrunde? Dem geozentrischen Weltbild
entsprechend werden die „Lichter an der Veste des Himmels"
erst nach Schöpfung der Erde geschaffen, doch geht diese
der Schöpfung der Pflanzen, und diese wieder der Schöpfung
der Tiere voraus. Und beide Schöpfungsakte nehmen ihren
Anfang bei den niederen Formen: dort hei dem Gras und
Kraut, hier bei den Wassertieren, um zu den höheren For-
men weiterzuschreiten: zu den Sträuchern und Bäumen und
zu den Vögeln und Landtieren. Erst zuletzt wird der Mensch
gebildet. Und ein Wesen, eine Macht erschafft diese ganze
Welt.

Durch sein Werk über die Abstammung des Menschen
wurde Darwin auch in den breiteren Massen herühmt, als
der Mann, der sagt, der Mensch stamme vom Äffen ab.
Auch heute noch verstehen die Meisten unter Darwinismus
fälschlicherweise nur die Abstammung des Menschen, und
diese letztere Lehüe ist heute noch im allgemeinen so ver-
breitet, wie sie in der ersten Entrüstung in unzähligen Schrif-
ten eben zum Satz, daß „der Mensch vom Affen abstammie",
verzerrt wurde. Und diese Abstammung ist auch heute noch
für viele mit der sogenannten Menschenwürde unvereinbar,
wenn sie vielleicht auch diese entstellte Lehre achselzuckend
als eine widerliche Tatsache hinnehmen. Da hilft die Be-
ruhigung, daß die Menschenaffen so eine Art Bettern des
Menschen seien, und daß die höheren Menschenaffen und die
Halbaffen nach Klaatfch, ebenso nach Abel die Halbaffen
und Westaffen aus der Vorfahrenreihe des Menschen gänz-
sich zu streichen seien, wenig. Der religiöse Fanatiker wird
eine tierische Abstammung trotz allen erdrückenden Be-
weisen überhaupt nicht zugeben. Mit dem Hinweis, daß er
selbst, wie jeder Mensch, einmal ein Schwänzchen und An-
sätze von Kiemen und Flossen hatte, nämlich als werdendes
Wesen im Mutterleibe, wodurch die tierische Abstammung

h Nach H. I. Kohlbrugge hat Darwin über 200 Vorläufer.?


	Die Kraftwerke Oberhasli

